
 WESTFALEN-BLATT-Seri e

 Langer Weg bis s
 zur modernen n
 Strahlentherapi e

 W   ieviel Vorstellungskraf t
 ist nötig, um das Phä -

 nomen der Radioaktivität z u
 begreifen? Und wie kan n
 man diese alles tötende Kraf t
 einsetzen, um einen Men -
 schen vor dem Tode z u
 bewahren? Die Antworte n
 liegen außerhalb unsere r
 Welt.  

 Eine neue WESTFALEN -
 BLATT-Serie beschäftigt sic h
 mit dem allgegenwärtige n
 Phä nomen der Radioaktivi -
 tät –  vom Urknall und de r
 kosmischen Strahlung übe r
 die Entdeckung der Röntgen -
 strahlen und die Forschun -
  

 Teil   8 :
 neue Techniken n  

 gen der Madame Curie bi s
 hin zur modernen Strahlen -
 therapie in der Krebsbe -
 handlung. Der neue Chefarz t
 der Klinik für Strahlenthera -
 pie und Onkologie im Klini -
 kum Bielefeld-Mitte, Profes -
 sor Dr. Peter Hirnle, hat di e
 neue Reihe zusammen mi t
 seinem Team maßgeblic h
 unterstützt.  

 Der achte und letzte Tei l
 beschäftigt sich mit neue n
 Techniken und Geräten i n
 der Strahlentherapie.  

 T ief im Labyrinth der Atemwege wächst ein Knoten und lässt jede n
 Tag weniger Luft durch. Elegant: Die Spitze eines dünnen Rohre s
 wird genau neben den Tumor geschoben. Aus einem Tresor fähr t
 ein Draht automatisch in das Rohr hinein. Auf der Spitze de s
 Drahtes befindet sich radioaktives Iridium. Der Tumor schmilzt .

 Geräte für die Strahlentherapi e

 Atomkraft   au s
 der Steckdos e
 Wozu Atomkraftwerke? Ich beziehe mein Strom aus der r
 Steckdose! Der von dem Auto-Aufkleber bekannte Spruc h
 berücksichtigt einen wichtigen Aspekt nicht: Die Steckdos e
 liefert in den Kliniken für Strahlentherapie Energie für die e
 Produktion einer heilenden Strahlung .

 D   ie kontrollierte Entfal -
 tung dieser unsichtba -
 ren Urgewalt geschieh t
 hinter zwei Meter di cke n

 Mauern. Es kommt zu keine r
 Kettenreaktion, es fällt kei n
 Atom-Müll an, und es wird kein e
 Luftverseuchung verursacht. Is t
 der Strom ausgeschaltet, strahl t
 die Anlage nicht.  

 Millionen von Menschen welt -
 weit verdanken dieser Strahlun g
 Gesundheit, verlängertes Lebe n
 oder zumindest eine Linderun g
 ihrer Beschwerden. Unaufhalt -
 sam wird daran geforscht, di e
 Genauigkeit und Wirksamkei t
 dieser Strahlung zu erhöhen, di e
 Zuverlässigkeit zu verbessern un d
 die Bedienung der Geräte z u
 vereinfachen. Für die Neuent -
 wicklungen werden hohe Sum -
 men ausgegeben. Dieses spiegel t
 sich im Preis der Geräte wieder .

 Einige typische Mitglieder de r
 neuen Gerätegeneration werde n
 auf dieser Seite vorgestellt. Doc h
 dies ist nur eine Momentaufnah -
 me: Die Entwicklung geht weiter.  

 Wo zwischen dem Arzt und de m
 Patienten ein Gerätepark im Wer t
 von fünf Millionen Mark steht, is t
 es nicht einfach, den Geist vo n
 Hippokrates zu vermitteln. Den -
 noch: Die Geräte tun nur das, wa s
 ihnen der Arzt im Auftrag de s
 Patienten befiehlt. Und diese n
 Auftrag bekommt der Arzt nu r
 dann, wenn er auch das Vertrau -
 en des Patienten erlangt hat. Bi s
 es soweit ist, wird mit de m
 Patienten viel gesprochen. Di e
 Alternativen werden diskutiert ,
 der Nutzen mit dem Risiko abge -
 wogen. Bis der Patient den Ma -
 schinen anvertraut wird, müsse n
 sich noch viele Menschen um ih n
 kümmern. Sie tragen verschiede -
 ne Berufsbezeichnungen: Die Me -
 dizinisch-Technische Radiologie -
 Assistentin arbeitet mit dem Tech -
 niker, dem Physiker, dem Inge -
 nieur und der Krankenschweste r
 zusammen. Und Arzt oder Ärzti n
 kommen immer wieder dazu un d
 wollen wissen, ob alles nach Pla n
 läuft. Also: Keine Angst vor de n
 Maschinen .

 P   lanung ist gut, Kontrolle ist besser. Die auf de m
 Computer ermittelten Bestrahlungsparameter werde n

 auf dem Gerät namens Simulator (rechts) überprüft. De r
 Simulator hat alle wesentlichen Eigenschaften eine s
 Bestrahlungsgerätes, nur seine Strahlung ist schwach .
 Gerade ausreichend für eine Durchleuchtung. Obwoh l
 nagelneu, ist das Gerät ein Auslaufmodell. Die sogenann -
 ten »CT-Simulatoren« (oben) können es genau so gut. Nu r
 schneller und mit weniger Personalaufwand. Das Ende de r
 Entwicklung ist nicht in Sicht .

 A bgebremst im Beschleuniger: In diesem Gerät werde n
 Elektronen durch eine elektromagnetische Welle bis au f
 Lichtgeschwindigkeit beschleunigt, auf eine Metallplatt e
 geschossen und auf Null-Geschwindigkeit abgebremst .
 Dabei entsteht eine Strahlung, die schon vor 100 Jahre n
 Wilhelm Conrad Röntgen entdeckt hat. Nur ist sie hie r
 einige hundertmal energiereicher. Der bewegliche Strah -
 lerkopf kann diese Strahlen aus mehreren Richtungen au f
 den Patienten lenken .

 A   lles nac h
 Plan: Di e

 Technik er -
 zeugt eine n
 gläserne n
 Menschen .
 Sein Körpe r
 wird in Pixe l
 aufgeteilt, i n
 Scheibchen ge -
 schnitten un d
 als dreidimen -
 sionales Bil d
 wieder zusam -
 mengesetzt .
 Die Knoche n
 werden weiß ,
 der Tumorbe -
 reich rot, wi e
 im richtige n
 Leben –  nu r
 virtuell.    Fotos :

 Varian ,
 Siemens ,

 Elekta,  
 Nucletron ,

 Marcon i

 Das Blendwer k

 Lamelle n
 stat t
 Bleiblöck e

 J   eder Tumor is t
 anders und ver -
 langt nach eine m

 individuell geformte n
 Bestrahlungsfeld. Da s
 macht pro Bestrah -
 lungsgerät 120 unter -
 schiedliche Felder pr o
 Tag. Sie müssen i n
 täglicher Routine zü -
 gig und millimeterge -
 nau eingestellt wer -
 den. Um den Strahlen -
 kegel nach Maß zuzu -
 schneiden, werde n
 bisher schwere Blei -
 blöcke in den Strah -
 lengang gestellt: mi t
 den Händen der Medi -
 zinisch-Technische n
 Radiologie-Assisten -
 tinnen .

 Die neue Techni k
 schickt diesen Ana -
 chronismus ins Mu -
 seum: Die Bleiblöck e
 sind jetzt in Form vo n
 multiplen Lamellen i n
 den Strahlerkopf ein -
 gebaut. Jede Lamell e
 wird von einem Moto r
 angetrieben und vo m
 Computer gesteuert .
 Beliebig gestaltete Be -
 strahlungsfelder ent -
 stehen per Knopf -
 druck. Das neue Wun -
 der heißt: »Multileaf -
 Kollimator«. Je meh r
 Lamellen, desto höhe r
 der Preis. Für einig e
 hunderttausend Mar k
 weiß man, was ma n
 hat.  
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